Adresse des Einwenders
Kenzingen, den

Tel.-Nummer, E-Mail-Adresse

Regierungspräsidium Freiburg

Referat 15

Basler Hof

Kaiser-Joseph-Str. 167 

79098 Freiburg

Betrifft:
ABS/NBS Karlsruhe-Basel; Planfeststellungsabschnitt 7.4 Ettenheim – Herbolzheim, km172.100 bis 178.000

hier: Öffentliche Auslegung der Planunterlagen - Einwendung im Rahmen des  Planfeststellungsverfahrens 

Sehr geehrte Damen und Herren,

der Planfeststellungsabschnitt 7.4 liegt außerhalb des Gebiets meines Wohnsitzes. Mit der Festlegung des Streckenabschnitts 7.4 wird die weiterführende Trasse im Abschnitt 8.0 jedoch zwingend vorgegeben, d. h. es werden Zwangspunkte gesetzt, die später – bei Planfeststellung 8.0 - nicht mehr korrigiert werden können. Aus diesem Grund erhebe ich hiermit Einwendungen gegen die für den Planfeststellungsabschnitts 7.4 vorgelegte Planung der Deutschen Bahn AG, vertreten durch die DB Projektbau.

Persönliche Verhältnisse: Lage des Hauses / der Wohnung zur Trasse, Nutzung des Außenbereichs (Garten, Balkon etc.), Angehörige, insbesondere (Schul-)Kinder, ggf. Krankeiten (eigene oder von Angehörigen), deren Verschlechterung man befürchtet etc.

Ich bitte daher, dass folgende alternativen Planungen und Vorschläge in das Verfahren mit aufgenommen werden. Alle Varianten – auch die Variante der DB-Projektbau - müssen unvoreingenommen auf ihre Verträglich für Mensch und Umwelt überprüft werden.

Konkret bitte ich die Überprüfung folgender Varianten:

- Birkenwaldtrasse

- autobahnnahe Trassenführung

- „Herrenknecht“-Variante

Darüber hinaus mache ich schon heute folgende Einwendungen geltend:

Beeinträchtigung und Gesundheitsgefährdung durch Lärmimmissionen

Durch die von der DB-Projektbau geplante Trassenführung in Herbolzheim und die daraus resultierenden Überwerfungsbauwerke zwischen Kenzingen und Herbolzheim sowie zwischen Kenzingen und Riegel wird die Lärmbelastung auch für die Bewohner von Kenzingen stark zunehmen. Eine Verwirklichung der von der DB Projektbau geplanten Ausbauvariante in Planabschnitt 7.4 hat zur Folge, dass zusätzlich 4 (!) Gleise direkt durch Kenzingen geführt werden. Bei der erwarteten Zugfrequenz von zunächst ca. 450 Zügen (bisher 290) und mittelfristig bis zu 600-700 Zügen bei Vollauslastung der Strecke hat dies zur Folge, dass die Häufigkeit der Lärmereignisse insbesondere nachts stark zunehmen wird, was für uns einer ständigen Dauerbeschallung gleichkommt. 

Vor allem nachts wird ca. alle 3 Minuten ein Großlärmereignis durch einen vorbeifahrenden Güterzug auftreten. Erschwerend kommt hinzu, dass der Güterverkehr zum größten Teil noch mit veralteten und damit besonders lärmintensiven Waggons ausgerüstet ist. Die vom Gesetzgeber geforderte und garantierte ungestörte Nachtruhe ist in diesem Fall nicht mehr gegeben.

Schon Dauerbelastungen von mehr als 60 dB (A) tagsüber gelten als gesundheitlich beeinträchtigend. Schon bei Pegeln über 45 dB (A) nachts lassen sich Änderungen der Schlafstadien feststellen. Ruhe und eine ungestörte Nachtruhe sind jedoch von immenser Bedeutung für die Gesundheit. Auch an die gesundheitsschädlichen Folgen unserer Kinder muss ich denken. Studien zeigen , dass Kinder aus lärmbelasteten Gebieten geringere Leistung beim Erlernen des Lesens zeigten, bei Denkaufgaben schneller aufgaben, generell langsamer arbeiteten und schneller ermüdeten sowie infektionsanfälliger sind.

Die Folgen von gestörtem Schlaf bei Erwachsenen sind Bluthochdruck, Herz-Kreislauf-Erkrankungen, häufigere Herzinfarkt-Ereignisse, Schwächung des Immunsystems, Depressionen und letztlich Lebensverkürzung.

Ich protestiere hiermit gegen diesen rücksichtslosen Angriff der Bahnplaner auf meine bzw. unsere Gesundheit!!

Ich zitiere aus dem Positionspapier vom 12.7.03 zum Schutz vor Lärm und zum Schutz der Ruhe (BUND, BVS, BFV, DAL und VCD): 

„Zum Schutz des überragenden Rechtsguts Gesundheit -  und hier nimmt die Nachtruhe einen besonderen Stellenwert ein – wird ein Mindestmaß an gesetzlich geschützter Ruhe für alle Gebiete erforderlich, in denen Menschen wohnen.“

Vor allem erhebe ich auch Einwände gegen die von der Bahn praktizierte Art der Lärmermittelung: wenn alle 3-5 Minuten ein Großlärmereignis auftritt, darf diese immense Lärmbelästigung, die durch die kurzen Ruhephasen tatsächlich einer Dauerbelästigung gleichkommt, nicht durch eine Mittelung heruntergerechnet werden. Die Art der Ermittlung des Mittelungspegels seitens der DB und deren Recht einen Schienenbonus in ihre Planung einzurechnen, halte ich vor dem Hintergrund der modernen Lärmwirkungsforschung für nicht mehr vertretbar. Es kann nicht sein, dass die DB gegenüber anderen Lärmerzeugern Vorteile hat. Wenn die Grenzwerte für Lärm überschritten werden, hat das gesundheitsschädliche Folgen für alle Betroffenen. Damit liegt sogar ein Verstoß gegen das Grundgesetz (Art.2 Abs.2) zum Recht auf körperliche Unversehrtheit vor.

Feinstaub

Die Diskussionen über Feinstaubbelastungen und deren Beeinflussung auf die Gesundheit ist inzwischen allgemein bekannt. Durch das hohe Aufkommen an Zügen ist, bedingt durch den besonders bei Güterzügen sehr hohen Abrieb von Bremsen, Schienen und Radlaufflächen sowie durch erhebliche Staubaufwirbelung infolge hoher Zuggeschwindigkeiten, ein deutlicher Anstieg an Feinstäuben und damit eine Beeinträchtigung der Gesundheit zu erwarten. Mit der Planung des Abschnitts 7.4 und der folgenden Trassenführung in 8.0 holen wir die Feinstaubproblematik direkt in unsere Gemeinde. Hinsichtlich der Feinstaubentstehung trifft hier eine außergewöhnliche Häufung ungünstiger Faktoren zusammen:

-
Überwerfungsbauwerke mit vermehrtem Abrieb von Bremsen ( vor allem der Abrieb zwischen Rad  und Graugussklotzbremsen), Rädern, Schienen und Fahrdrähten,

-
die hohe Zugfrequenz:  bei mittelfristig sich einpendelnden 500 Güterzügen mit je 20                 Waggons sind das 10000 Waggons mit 40000 Klotzbremsen täglich 

-
die hohe Geschwindigkeit von bis zu 160 km/h, für die die Neubaustrecke für Güterzüge  (bei ICEs sind es sogar 250 km /h) ausgelegt wird, führt zu stark erhöhten Aufwirbelungsemissionen.

Die Feinstaubkonzentration im Wohngebiet der Gemeinde Kenzingen mit den typischen Windvorkommen wird also erheblich steigen und den von der EU vorgegebenen  Grenzwert von 40 Mikrogramm pro Kubikmeter übertreffen und damit bei mir und meinen Angehörigen zu gesundheitlichen Schäden führen. 

Wirtschaftlicher Schaden

Wohneigentum: Als Hauseigentümer befürchte ich einen Wertverlust meiner Immobilie. Die aktuellen Berechnungen beziehen sich nur auf Beeinträchtigung durch Lärmimmissionen. Tatsächlich müssen aber weitere Beeinträchtigungen wie Feinstaub, Stadtentwicklung etc. mit einberechnet werden. Der tatsächliche Wertverlust übersteigt also den zurzeit standardisierten Berechnungswert. Mein Haus habe ich als Altersvorsorge geplant. Diese sehe ich aber nun gefährdet.

Gefahrgut

Durch die erwartete Zunahme des Güterverkehrs wird auch die Häufigkeit des Gefahrgutverkehrs zunehmen. Jede 7. Frachttonne im Güterverkehr besteht aus Gefahrgut.

Durch Havarien sehe ich ein sehr großes Gefährdungspotenzial für unsere Gemeinde, die von der Ausbautrasse durchschnitten wird. Die Gefährdung ist auf der Gemarkung Kenzingen durch die beiden Überwerfungsbauwerke in Verbindung mit vielen Weichen zwischen den 6 Gleisen besonders hoch. Ich finde es unverantwortlich, Wohnbevölkerung einem solchen unkalkulierbaren Risiko auszusetzen.

Soweit persönliche Betroffenheit gegeben, Ergänzungen bzgl. folgender Themen einfügen:

· Erschütterungen (betrifft die ersten Häuserreihen)

· Beeinträchtigung des Wohnumfeldes (Verschattung, Reduzierung der Durchlüftung, Kleinklima-Verschlechterung durch 5 m hohe Lärmschutzwände)

· Beeinträchtigung meiner siedlungsnahen Erholung durch Verlärmung, Störung meiner Aussicht durch 8 m hohe Überwerfungsbauwerke etc.

· Beeinträchtigung / Gesundheitsstörung durch 6 Jahre lange Bauzeit u.a.

Beeinträchtigung des Natur- und Umweltschutzes

Das Gebiet zwischen Riegel und Herbolzheim ist schon jetzt durch die existierenden Verkehrswege, besonders die A5 und die Rheintalschiene, stark belastet und zerschnitten. Aufgrund der geografischen Besonderheit zwischen der Vorbergzone des südlichen Schwarzwaldes und des Kaiserstuhls konzentrieren sich die Verkehrsadern auf engem Raum. Dies hat schon heute eine starke Belastung für die hier wohnenden Menschen und die Natur zur Folge. Die Variante der DB Projektbau würde diese Belastung noch verstärken. Eine Bündelung der Verkehrswege, ab Offenburg oder zumindest die Variante Birkenwaldtrasse würde die zusätzlichen Belastungen für Mensch und Natur mindern.

Ich kann nicht akzeptieren, dass sich die Deutsche Bahn AG auf Kosten betroffener Anwohner bereichert. Als steuerzahlender deutscher Staatsbürger habe ich ein Recht auf ein gesundheitsgerechtes Zuhause und eine lebenswerte Umwelt. Daher fordere ich, dass die geplante Streckenführung und Bauweise überdacht wird. Ferner appelliere ich an das Gewissen der Verantwortlichen.

Ich bitte darum, dass die Schallschutzgutachten und Umweltverträglichkeitsprüfungen der Bahn nochmals genau auf ihre Vollständigkeit geprüft und ggf. überarbeitet werden.

Uns liegen keinerlei Untersuchungen zur Feinstaubbelastung seitens der Bahn vor.

Deshalb bitte ich Sie höflichst mir diese nachzureichen.

Schon jetzt fordere ich vorsorglich Regress für alle mir und meiner Familie durch den Bau und den Betrieb der fraglichen Bahntrasse entstehenden Nachteile und Schäden. 

Mit freundlichen Grüßen

� In Kursivschrift geschriebene Passagen bitte entsprechend den jeweiligen persönlichen Verhältnissen ausformulieren


�  In Kursivschrift geschriebene Passagen bitte entsprechend den jeweiligen persönlichen Verhältnissen ausformulieren





